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Gefahren des Mobilfunks

Jede Stimme zählt: Postkarten- und Telefonaktion 

Seit dem vergangenen Jahr widmet sich Tollwood dem Thema Risiken des Mobilfunks und setzt dieses Engagement beim Winterfestival 2006 fort. Die kritische Aufklärung der Bevölkerung in Sachen Mobilfunk, Hilfestellungen für einen bewussten Umgang mit dieser Technologie sowie eine öffentliche Auseinandersetzung mit Verantwortlichen in Industrie und Politik stehen dabei im Vordergrund.
Nach Angaben der Mobilfunkbetreiber sind in Deutschland mehr als 80 Millionen Handys angemeldet. Statistisch gesehen hat somit jeder Einwohner ein Handy. Die Mobilfunk-industrie und deren Interessensverbände betonen in diesem Zusammenhang gerne, die Zahl sei ein Beweis für die volle Akzeptanz dieser Technik in unserer Gesellschaft. Laut einer Befragung des Bundesamtes für Strahlenschutz jedoch – das durchaus nicht zu den Kritikern des Mobilfunks zu zählen ist – bereiten hochfrequente elektromagnetische Felder einem Drittel der Bevölkerung Sorgen, mehr als 10 Prozent bezeichnen sich als gesundheitlich beeinträchtigt. 

Dass hinter dieser gefühlten Beeinträchtigung durch Mobilfunkstationen und mobiles Telefonieren ernstzunehmende gesundheitliche Risiken stecken, davon gehen immer mehr Experten aus. Vor allem Kinder und Jugendliche sind gefährdet. Übermäßige Handynutzung beispielweise schwächt das Immunsystems und erhöht die Anfälligkeit gegenüber Infektionen. Eine Reihe von Wissenschaftler bringt inzwischen verminderte Lernfähigkeit, Konzentrationsschwierigkeiten oder Verhaltensänderungen bei Kindern unter anderem mit Mobilfunkstrahlung in Verbindung. 

Kritiker des Mobilfunks fühlen sich von staatlichen Stellen, der Mobilfunkindustrie und den Netzbetreibern bisher zu wenig gehört und vermuten eine Interessenverflechtung von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik: Immerhin hat der Staat am Verkauf der UMTS-Lizenzen an die Mobilfunkkonzerne 50,8 Milliarden Euro verdient. Auch Objektivität und Unabhängigkeit der durchgeführten Studien zu den Auswirkungen des Mobilfunks werden von zahlreichen Wissenschaftlern in Frage gestellt. Das Deutsche Mobilfunkforschungsprogramm beispielweise wurde mit einer 17 Millionen-Finanzierung ausgestattet – die Hälfte davon stammt von der Industrie.
Ob man ein Handy benutzen möchte oder nicht, kann jeder für sich selbst entscheiden. Aber keiner kann sich den Belastungen durch die Mobilfunkstationen entziehen. Die Technik des Mobilfunks wurde flächendeckend eingeführt, ohne vorher die möglichen Folgen verantwortungsvoll erforscht zu haben. Das Vorsorgeprinzip, nach dem schädliche Folgen für Leben und Gesundheit soweit wie möglich ausgeschlossen werden sollten, wurde kurzfristigen wirtschaftlichen Interessen geopfert. 

Scharfe Kritik entzündet sich immer wieder an den in Deutschland gültigen Grenzwerten. Die zuständige deutsche Strahlenschutzkommission beharrt auf den Grenzwerten, wie sie in der 26. Bundesimmissionsschutz-Verordnung festgeschrieben sind. Experten wie der renommierte Medizinphysiker Dr. Lebrecht von Klitzing betonen jedoch zwei Hauptkritikpunkte: Zum einen sagen die dort festgelegten Werte lediglich aus, dass innerhalb einer 6-minütigen Exposition keine kritische Temperaturerhöhung erfolgt. Zum anderen wurden die Grenzwerte an einem technischen System überprüft, das keine Informationen über die biologische Aktivität des Menschen liefert. Tatsächlich kommt es bereits im Promillebereich – also bei einem Bruchteil dieser Werte – in der Langzeitexposition zu gesundheitlichen Risiken, die nicht mit einem Wärmeeffekt in Verbindung zu bringen sind.

Abgesehen von den umstrittenen Grenzwerten wird die Bundesregierung für einen zweiten Aspekt kritisiert: Sie scheut sich nach wie vor, den Mobilfunkkonzernen eine für den Verbraucher erkennbare Kennzeichnung besonders strahlungsarmer Handys vorzuschreiben. Die Industrie selbst weigert sich, diese Kennzeichnung freiwillig durchzuführen – befürchtet sie doch, dass dadurch die anderen, strahlungsintensiven Geräte zu Ladenhütern werden.

Nachdem Tollwood bei den beiden letzten Festivals Podiumsdiskussionen mit renommierten Wissenschaftlern, Mobilfunkbetreibern und Politikern initiiert hat, gehört die Stimme beim Winterfestival 2006 dem interessierten Bürger.
Tollwood Veranstaltungen zum Thema Mobilfunk

Postkartenaktion: „Wir wollen keine strahlende Mobilfunk-Zukunft, Herr Minister Gabriel!“
Für das diesjährige Winterfestival hat Tollwood eine Postkartenaktion ins Leben gerufen, mit der sich die Bürger direkt an die Verantwortlichen auf Bundesebene wenden können: Bundesumweltminister Sigmar Gabriel wird aufgefordert, die Grenzwerte entsprechend des Vorsorgeprinzips drastisch zu senken und eine Kennzeichnungspflicht der Strahlenwerte für Handys einzuführen. Zudem soll sich der Minister für die Entwicklung unbedenklicher Technologien einsetzen und für eine umfassende Aufklärung der Bürger sorgen. Die Postkarten werden von Tollwood gesammelt und an den Bundesumweltminister geschickt. 

Telefonaktion

Weil widersprüchliche Meldungen der Wissenschaftlicher und Politiker immer mehr Menschen verunsichern, können sich Bürger im Rahmen der Telefonaktion am 14.12.2006 mit ihren Fragen zu den gesundheitlichen Auswirkungen des Mobilfunks direkt an den renommierten Medizinphysiker Dr. rer. nat. Lebrecht von Klitzing wenden. Von Klitzing ist einer der profiliertesten Gegner der Mobilfunkindustrie. Von 1975 bis 2002 war er administrativer Leiter der Klinisch-Experimentellen Forschungseinrichtung der Uniklinik Lübeck. 2002 gründete er die Umweltphysik GbR in Stockelsdorf. Er erwarb die Fachanerkennung als Medizinphysiker der Deutschen Gesellschaft für Medizinische Physik. Von Klitzing ist Mitglied des International Institute of Biophysics (Neuss) und der Jinan University (China). Er publizierte u.a. 1995 die Von Klitzing-Studie in Form eines Letter of the Editor in der internationalen Fachzeitschrift  Physica Medica.

Telefonaktion mit Dr. Lebrecht von Klitzing: 14.12. 

Beginn: 16 Uhr 

Telefon: 089-38 38 50-28

Da war doch noch etwas...

Im Sommer hat Tollwood kostenlose Mobilfunk-Checks für die eigene Wohnung verlost. Umweltanalytiker Norbert Honisch hat die Wohnungen der drei Gewinner untersucht, mit folgendem Ergebnis: In zwei Wohnungen war die Strahlenbelastung nach baubiologischen Maßnahmen als „sehr hoch“, in der dritten als „hoch“ einzustufen. In zwei Fällen konnte das DECT-Schnurlostelefon als Hauptverursacher ermittelt werden. Diese Telefone senden ununterbrochen gepulste Strahlung aus. In der dritten Wohnung waren zehn Sendeantennen auf einem Hausdach in ca. 15 Metern Entfernung für die starke Strahlenbelastung verantwortlich. 
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